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Theologie als Verantwortung 
in Kontexten
Eine Erfahrung, die viele ehemali-

ge und gegenwärtige Theologie-
student:innen teilen dürften, spielt 
sich oft an unerwarteten Orten ab: 
im Zug, zwischen Hebräischvokabeln 
oder beim Wiederholen zentraler 
Daten der Kirchengeschichte (etwa 
des 4. Februar 1906). Nicht selten 
wird man in solchen Momenten von 
einer fremden Person angesprochen. 
Viele dieser Gespräche beginnen mit 
einem Satz wie: »Ich bin ja nicht reli-
giös, aber …«.

Was darauf folgt, ist offen. Sol-
che Begegnungen können in sehr 
unterschiedliche Richtungen führen 
– nicht selten jedoch mitten hinein 
in grundlegende Fragen der Theolo-
gie. Menschen bringen ihre eigenen 
Deutungen, Überzeugungen und oft 
impliziten Theologien zur Sprache. 
Was hier gefragt ist, ist keine abstrak-
te Reflexion, sondern ein Antworten 
im konkreten Gegenüber. Hier wird 
Theologie konkret und theologisch 
reflektierte Rede wird zu einer gro-
ßen Verantwortung.

Von der Jahrestagung der inter-
nationalen Dietrich Bonhoeffer Ge-
sellschaft in Eisenach im vergange-
nen Jahr ist mir insbesondere der 
Vortrag von Julian Zeyher-Quattlen-
der in Erinnerung geblieben. Er plä-
dierte dafür, den Zugang zu Dietrich 
Bonhoeffer weniger primär von des-
sen vielfach diskutierter Biographie 
her zu suchen, sondern von seiner 
Theologie aus. Dieser Impuls bleibt 
auch im Jubiläumsjahr 2026 aktuell, 
in dem sich der Geburtstag Bon-
hoeffers zum 120. Mal jährt. Die kom-
mende Jahrestagung (Einladung in 
diesem Rundbrief) stellt daher Bon-
hoeffers soziale, theologische und fa-
miliäre Kontexte in den Mittelpunkt.

Doch vielleicht lässt sich die Al-
ternative von Theologie und Biogra-
phie gar nicht strikt aufrechterhalten. 
Denn dort, wo Theologie lebendig 
wird, geschieht sie im Leben selbst. 
Und dieses Leben ist – darauf hat 
Bonhoeffer immer wieder insistiert 
– kein isoliertes, sondern ein gemein-
sames: ein Leben mit und unter an-

deren Menschen. »Das Subjekt des 
Handelns ist nicht mehr der isolier-
te Einzelne, sondern der für andere 
Menschen Verantwortliche; die Norm 
des Handelns ist nicht ein allgemein-
gültiges Prinzip, sondern der konkre-
te Nächste, wie er mir von Gott gege-
ben ist […]« (DBW 6, 220)

Die Kontexte, in denen wir spre-
chen und handeln, sind damit selbst 
theologisch bedeutsam – nicht nur 
die Bonhoeffers, sondern ebenso 
die unseren. Der Verantwortung 
Theologie gerecht zu werden, be-
deutet dann vielleicht gerade nicht, 
im schlechten Sinne zu »predigen«, 
sondern sich auf ein Gespräch einzu-
lassen: aufmerksam, zugewandt und 
auf Augenhöhe.

Die vorliegende Ausgabe des 
Rundbriefs gibt bereits einige Einbli-
cke in die Kontexte Bonhoeffers und 
fragt mit dem Beitrag von Lea We-
ber danach, was Zeitgenossenschaft 
theologisch bedeuten kann.
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Bonhoeffer und Kierkegaard  
– eine andere Art der Zeitgenossenschaft

Die Liste von Dietrich Bonhoef-
fers berühmten Zeitgenossen 

ist lang. Søren Kierkegaard (1813–
1855) zählt nach herkömmlichen 
Maßstäben nicht zu ihnen. Doch 
teilen Bonhoeffer und Kierkegaard 
ein Verständnis von (theologischer) 
Zeitgenossenschaft, das nicht de-
ckungsgleich damit ist, zur selben 
Zeit wie eine andere Person gelebt 
zu haben.

Bonhoeffer verhandelt diese 
Art von »ungleichzeitiger« Zeitge-
nossenschaft seinem Vortrag zur 
Vergegenwärtigung neutestament-
licher Texte1 (1935). In Abwehr einer 
Vereinnahmung des Evangeliums 
durch die Deutschen Christen dif-
ferenziert er dort zwischen einer 
falschen und wahren Art der Ver-
gegenwärtigung der biblischen Bot-
schaft. Echte Vergegenwärtigung 
bestehe nicht in dem Versuch, Letz-
tere für die Gegenwart »relevant« 
zu machen. Stattdessen versteht er 
darunter, »der Sache selbst zu[zu-
trauen], daß dort, wo sie wirklich zu 
Wort kommt, in sich selbst sie das 
Gegenwärtigste sei«2 . »Gegenwart« 
ist für Bonhoeffer dabei »nicht eine 
Zeitbestimmung, sondern durch 
das Wort Christi«3 qualifiziert. Sie 
bezeichnet die Begegnung des 
Menschen mit dem Anspruch Got-
tes, der sich selbst zu Gehör bringt. 

1	 Siehe DBW 14, 399–421.
2	 DBW 14, 403 (Hervorhebung im Original).
3	 DBW 14, 404. Vgl. a. a. O., 415.
4	 Vgl. DBW 14, 405 und DBW 6, 137.
5	 Siehe Søren Kierkegaard, Philosophische Brocken (PB), GW Abt. 10, GTB 607, Gütersloh 31991, 1–107, hier 63–67. Dementspre-

chend hat ein Jünger »zweiter Hand« Kierkegaard zufolge keinen Nachteil gegenüber einem Jünger »erster Hand«. Siehe a. a. O., 
96–102.

6	 Siehe Søren Kierkegaard, Einübung im Christentum (EC), GW 26. Abt., GTB 621, Gütersloh 21986, 13.
7	 DBW 12, 314. Vgl. DBW 10, 307.
8	 Siehe DBW 12, 291–297.

Er ist das dem Menschen von außen 
Zukommende, die Zukunft.4 

Mit dem gerade beschriebenen 
Verständnis von wahrer Zeitgenos-
senschaft schließt Bonhoeffer an 
Søren Kierkegaards Verständnis 
von Gleichzeitigkeit an. Ihm zufolge 
garantiert Augenzeugenschaft im 
Sinne einer parallelen Anwesen-
heit in Raum und Zeit noch keine 
echte, theologisch-qualifizierte 
Gleichzeitigkeit. Denn trotz ihrer 
augenscheinlich unmittelbaren 
Zeitgenossenschaft hätten viele 
Menschen im 1. Jahrhundert Jesus 
nicht als den erkannt, der er sei. 
Denn echte Gleichzeitigkeit zeich-
net sich für Kierkegaard genau da-
durch aus: In Jesus dem Christus 
Gottes zu begegnen.5  Das aber ist 
ihm zufolge auch mit zeitlichem Ab-
stand möglich. So kann Kierkegaard 
davon sprechen, dass »Gleichzeitig-
keit« näher bestimmt der Glaube 
selbst ist.6 In Bonhoeffers Worten 
bedeutet das, »daß das historische 
Faktum [des Auftretens Jesu] nicht 
Präteritum, sondern Präsens ist; 
daß gerade das Zufällige das Ab-
solute, daß gerade das Vergangene 
das Gegenwärtige ist; daß das Ge-
schichtliche das Gleichzeitige ist.«7 

Diese Form von echter Zeitge-
nossenschaft liegt für Kierkegaard 
und Bonhoeffer im Personen-

charakter Jesu Christi begründet. 
Sie ist keine Wirkung seines Tuns, 
sondern Ausdruck seines wesen-
haft auf den Menschen bezogenen 
Seins. Die heilvolle Gegenwart bzw. 
Gleichzeitigkeit Christi ist seine Exis-
tenzweise als Gott-Mensch – er ist 
schlechthin für den Menschen da. 
Bonhoeffer bringt dies auf den Be-
griff der »Promeität« bzw. »Stellver-
tretung«: Christus ist kraft seiner 
Personenstruktur, d.h. ontologisch, 
hic et nunc in seiner (und als seine) 
Gemeinde gegenwärtig.8 »Zeitge-
nossenschaft« mit ihm ist also nicht 
an eine räumlich-zeitliche Ko-Exis-
tenz mit seinem Auftreten gebun-
den. 

Für Kierkegaard wiederum 
kommt die Promeität Christi in sei-
nem Dasein als Lehrer zum Ausdruck. 
Er vermittelt dem Menschen die Be-
dingung der Möglichkeit zur Got-
tesbeziehung. Auf diese Weise ver-
körpert Christus mit seiner ganzen 
Existenz, was er über den Heilswil-
len Gottes für die ganze Menschheit 
lehrt. Daher gilt: »[D]ie Gegenwart 
des Gottes ist ja im Verhältnis zu sei-
ner Lehre nicht das Zufällige, sondern 
das Wesentliche, und die Gegenwart 
des Gottes in Menschengestalt, ja in 
geringer Knechtsgestalt, ist ja gera-
de die Lehre.« 9 Wo der Mensch sich 

9	 PB, 52. Siehe auch Philip G. Ziegler, Christ For Us Today. Promeity in the Christologies of Bonhoeffer and Kierkegaard, IJST 15 
(2013), 25–41, hier 36.

10	 EC, 71.
11	 Siehe DBW 12, 283. 286. 306–311. Vgl. auch Lea Weber, Kierkegaard’s and Bonhoeffer’s Paradox Christology, in: Matthias Grebe et 

al. (Hgg.), Bonhoeffer and Christology. Revisiting Chalcedon, T&T Clark New Studies in Bonhoeffer’s Theology and Ethics, London 
u. a. 2023, 36–54, hier 40.

zum Glauben rufen lässt, begegnet 
er Christus über den garstigen brei-
ten Graben der Geschichte hinweg in 
Gleichzeitigkeit. Im Verhältnis zu ihm 
gibt es nämlich »nur eine Zeit: die 
Gegenwart« 10.

Sowohl bei Bonhoeffer als auch 
bei Kierkegaard meint Zeitgenossen-
schaft im theologischen Sinne also 
keine zeitliche Bestimmung, sondern 
eine gläubige Bezogenheit auf Jesus 
Christus. Der stellt sich als die verbor-
gene Mitte der Zeit dar, von der her 
ihre existentielle Bedeutung über-
haupt erst erschlossen wird. Denn die 
Gegenwart Christi konfrontiert den 

Menschen mit der Frage nach seiner 
Identität und Gottesbeziehung; er 
kommt zur Eigentlichkeit seines Da-
seins.11 In diesem Zusammenhang 
ist durch eigene Anwesenheit ge-
wonnenes Wissen um geschichtliche 
Umstände nicht wesentlich. Vielmehr 
geht es um ein echtes Betroffen-Sein 
und Sich-getroffen-sein-Lassen von 
der Offenbarung Gottes in der Ge-
schichte. Sie führt den Menschen in 
Genossenschaft mit der eigenen Zeit 
und damit in die Verantwortung.

Lea Weber
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Wer beim Namen wird gerufen –

            dies geschieht ihm augenblicks –,

anerkennt auf neuen Stufen

            das Woher dieses Geschicks,

                        gibt fortan genauer Acht,

                        wer so wen recht fertig macht.
Zu Bonhoeffers Umgang mit den Begriffen

Inanspruchnahme (in den Briefen aus der Haft)

und Rechtfertigung (in der Finkenwalder Lehre)
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Herzliche Einladung zur Jahrestagung 2026 

Die Kontexte Bonhoeffers: 
sozial, theologisch, familiär. 

Donnerstag, 10. September 2026
18:30 Abendessen
20:00 Eröffnung der Tagung und Grußwort 
20:30 Eröffnungsvortrag: 

Berliner Goldjunge auf Abwegen. 
Zum Hintergrund der intellektuellen Entwick-
lung Dietrich Bonhoeffers

Torsten Meireis
Aussprache im Plenum

21:30 Tagesausklang

Freitag, 11. September 2026
08:00 Morgenandacht
08:30 Frühstück
09:30 Vortrag

»... weil ja diese Haltung nur ein geistiges Erb-
stück von Euch ist« (DBW 8, 240).
Die Bedeutung der Familie für Dietrich Bonhoef-
fers Widerstand gegen den Nationalsozialismus

Jutta Koslowski
Aussprache im Plenum

10:15 Vortrag
Liberal – modern-positiv – dialektisch – völkisch: 
Dietrich Bonhoeffers Weg zwischen den theolo-
gischen Einflüssen

Notger Slenczka
Aussprache im Plenum

11:00 Kaffee
11:15 Aussprache zu den Vorträgen in Arbeits-

gruppen
12:15 Mittagessen
13:15 Ausflug Mühlhausen Nachwuchsfor-

schendengruppe
19:00 Abendessen
20:00 Kamingespräch

Wilhelm Canaris und seine Familie
Biographie – Zerrissenheit – transbiographische 
Folgen

Isabel Traenckner-Probst
21:30 Tagesausklang 

Samstag, 12. September 2026
08:00 Morgenandacht
08:30 Frühstück
09:30 Vortrag

Dietrich Bonhoeffer. 
His Contexs and Ours’

Rachel Muers
Aussprache im Plenum

10:15 Kaffeepause
10:30 AG zur Aussprache zum Vortrag
11:30 Zusammenkünfte der AGs Gedenkstätten, 

Schulen, Gemeinde und Rundbrief
12:30 Mittagessen
13:30 Kaffee im Foyer
14:00 Mitgliederversammlung
18:30 Abendessen
20:00 Abendprogramm:  

Frieden denken – Frieden leben
21:30 Tagesausklang

Sonntag, 13. September 2026
08:30 Frühstück
09:50 Bustransfer
10:30 Gottesdienst in der Nikolaikirche

Dietrich Bonhoeffer lässt sich kaum verstehen, ohne die Kon-
texte mitzudenken, in denen er gelebt, gedacht und gehandelt 

hat. Seine Familie, sein soziales Umfeld und die theologischen Aus-
einandersetzungen seiner Zeit haben ihn geprägt und in seinem 
Werk deutliche Spuren hinterlassen. Diesen Zusammenhängen 
möchte die Jahrestagung 2026 der Internationalen Bonhoeffer-
Gesellschaft, deutschsprachige Sektion, nachgehen.

Gemeinsam wollen wir danach fragen, wie Bonhoeffers Den-
ken und Handeln aus seinen sozialen, theologischen und familiä-
ren Bezügen heraus besser verstanden werden kann und was eine 
solche Kontextualisierung für die heutige Beschäftigung mit ihm 
bedeutet. Welche Einsichten ergeben sich, wenn die Prägungen 
und Beziehungen, in denen Bonhoeffer stand, stärker in den Blick 
kommen? Und welche Bedeutung hat das für eine gegenwartsbe-
zogene Bonhoeffer-Deutung?

Die Vorträge der Tagung eröffnen dazu unterschiedliche Per-
spektiven: Torsten Meireis beleuchtet Bonhoeffers intellektuelle 
Entwicklung vor dem Hintergrund seiner Berliner Herkunft. Jutta 
Koslowski widmet sich der Bedeutung der Familie für Bonhoef-
fers Widerstand gegen den Nationalsozialismus. Notger Slenczka 
zeichnet Bonhoeffers Weg zwischen verschiedenen theologischen 
Einflüssen nach, und Rachel Muers weitet den Blick auf Bonhoef-
fers Kontexte damals und heute. 

Ergänzt wird die Tagung durch Arbeitsgruppen, die Raum für 
Aussprache und Vertiefung bieten. Auch die Treffen der Arbeits-
gruppen aus den Bereichen Gedenkstätten, Schulen, Gemeinde 
und Rundbrief haben wieder ihren Platz im Programm. Ein Ausflug 
nach Mühlhausen, ein Kamingespräch zu Wilhelm Canaris und sei-
ner Familie sowie ein Abendprogramm zum Thema Frieden setzen 
weitere Akzente. 

Ganz herzlich laden wir Sie zur Jahrestagung vom 10.−13. Sep-
tember 2026 ein; zu Vorträgen und Gesprächen, zu Begegnungen 
und gemeinsamem Nachdenken über Bonhoeffers Kontexte und 
ihre Bedeutung für die Gegenwart.

Wir würden uns freuen, Sie in Eisenach begrüßen zu dürfen.
Mit herzlichen Grüßen

PD Dr. Nadine Hamilton, Erlangen, stellv. Vorsitzende
Florian Höhne, Erlangen, Vorsitzender

Information zur Unterkunft:

In diesem Jahr bietet das »Haus Hainstein« 
Ihnen an:
	� Einzelzimmer inkl. Frühstück: € 89,00 pro 
Nacht
	� Doppelzimmer klein inkl. Frühstück: € 
109,00 pro Nacht (Einzelnutzung: € 97,00)
	� Doppelzimmer inkl. Frühstück: € 119,00 
pro Nacht (Einzelnutzung: € 107,00)
	� Doppelzimmer mit Wartburgblick inkl. 
Frühstück: € 129,00 (Einzelnutzung: € 
117,00)

Information zum Tagungsbeitrag:

In diesem Jahr ist im Tagungsbeitrag die Ver-
pflegung für Mittagessen (inkl. 1 Softgetränk) 
und dem Abendessen (ohne Getränke) ent-
halten. Dieser wird bei der Anreise erhoben. 

Es gibt für die Teilnahme 3 Möglichkeiten 
mit gestaffeltem Tagungsbeitrag (je Teilneh-
mer:in): 
	� Gesamte Tagung von Donnerstag Abend-
essen bis Sonntag: € 180,00
	� Verspätete Anreise erst zum Abendessen 
am Freitag: € 140,00
	� Frühere Abreise bereits am Samstag 
nachmittags: € 160,00

Ohne Verpflegung liegt der Tagungsbeitrag 
wie bisher bei € 80,00. Bei teilweiser Teilnah-
me ist die am nächsten kommende Option 
zu wählen. Aus sozialen Gründen können 
reguläre Beiträge um bis zu € 40,00 nach 
Selbsteinschätzung gekürzt werden. Höhere 
Tagungsbeiträge als Solidarbeitrag sind will-
kommen. Bargeldlose Zahlung ist möglich.

Anmeldung zur Tagung via  
QR-Code oder unter  

https://gstoo.de/Jahrestagung2026

Der Vorstand der Internationalen Bonhoeffer-Gesellschaft 
(ibg), Deutschsprachige Sektion e.V., lädt herzlich ein zur
Mitgliederversammlung am
Samstag, 12. September 2026,  
14.00 Uhr, Hotel »Haus Hainstein«, D-99817 Eisenach

Mitgliederversammlung 2026 – Tagesordnung

	� TOP 1 Eröffnung und Begrüßung

	� TOP 2 Feststellung der Beschlussfähigkeit und der 
Tagesordnung

	� TOP 3 Berichte

a. Bericht des Vorsitzenden 
b. Bericht des Schatzmeisters mit Jahresrechnung  
     2025 und Wirtschaftsplan 2026 
c. Bericht des Kassenprüfers

	� TOP 4 Aussprache über TOP 3,  
Entlastung des Vorstandes und des Schatzmeisters

	� TOP 5 Wahl des Kassenprüfers, der Kassenprüferin 
2026

	� TOP 6 Berichte aus den Arbeitsgruppen der ibg:  
AG Gedenkstätten, AG Schulen, AG Gemeinden

	� TOP 7 Mitteilungen und Berichte aus Forschung und 
Gemeinde, Termine

	� TOP 8 Aussprache über die Jahrestagung, Anregungen

	� TOP 9 Verschiedenes 
(Besprechungspunkte bitte anmelden!)
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Herzliche Einladung zur Jahrestagung 2026 

Die Kontexte Bonhoeffers: 
sozial, theologisch, familiär. 

Donnerstag, 10. September 2026
18:30 Abendessen
20:00 Eröffnung der Tagung und Grußwort 
20:30 Eröffnungsvortrag: 

Berliner Goldjunge auf Abwegen. 
Zum Hintergrund der intellektuellen Entwick-
lung Dietrich Bonhoeffers

Torsten Meireis
Aussprache im Plenum

21:30 Tagesausklang

Freitag, 11. September 2026
08:00 Morgenandacht
08:30 Frühstück
09:30 Vortrag

»... weil ja diese Haltung nur ein geistiges Erb-
stück von Euch ist« (DBW 8, 240).
Die Bedeutung der Familie für Dietrich Bonhoef-
fers Widerstand gegen den Nationalsozialismus

Jutta Koslowski
Aussprache im Plenum

10:15 Vortrag
Liberal – modern-positiv – dialektisch – völkisch: 
Dietrich Bonhoeffers Weg zwischen den theolo-
gischen Einflüssen

Notger Slenczka
Aussprache im Plenum

11:00 Kaffee
11:15 Aussprache zu den Vorträgen in Arbeits-

gruppen
12:15 Mittagessen
13:15 Ausflug Mühlhausen Nachwuchsfor-

schendengruppe
19:00 Abendessen
20:00 Kamingespräch

Wilhelm Canaris und seine Familie
Biographie – Zerrissenheit – transbiographische 
Folgen

Isabel Traenckner-Probst
21:30 Tagesausklang 

Samstag, 12. September 2026
08:00 Morgenandacht
08:30 Frühstück
09:30 Vortrag

Dietrich Bonhoeffer. 
His Contexs and Ours’

Rachel Muers
Aussprache im Plenum

10:15 Kaffeepause
10:30 AG zur Aussprache zum Vortrag
11:30 Zusammenkünfte der AGs Gedenkstätten, 

Schulen, Gemeinde und Rundbrief
12:30 Mittagessen
13:30 Kaffee im Foyer
14:00 Mitgliederversammlung
18:30 Abendessen
20:00 Abendprogramm:  

Frieden denken – Frieden leben
21:30 Tagesausklang

Sonntag, 13. September 2026
08:30 Frühstück
09:50 Bustransfer
10:30 Gottesdienst in der Nikolaikirche

Dietrich Bonhoeffer lässt sich kaum verstehen, ohne die Kon-
texte mitzudenken, in denen er gelebt, gedacht und gehandelt 

hat. Seine Familie, sein soziales Umfeld und die theologischen Aus-
einandersetzungen seiner Zeit haben ihn geprägt und in seinem 
Werk deutliche Spuren hinterlassen. Diesen Zusammenhängen 
möchte die Jahrestagung 2026 der Internationalen Bonhoeffer-
Gesellschaft, deutschsprachige Sektion, nachgehen.

Gemeinsam wollen wir danach fragen, wie Bonhoeffers Den-
ken und Handeln aus seinen sozialen, theologischen und familiä-
ren Bezügen heraus besser verstanden werden kann und was eine 
solche Kontextualisierung für die heutige Beschäftigung mit ihm 
bedeutet. Welche Einsichten ergeben sich, wenn die Prägungen 
und Beziehungen, in denen Bonhoeffer stand, stärker in den Blick 
kommen? Und welche Bedeutung hat das für eine gegenwartsbe-
zogene Bonhoeffer-Deutung?

Die Vorträge der Tagung eröffnen dazu unterschiedliche Per-
spektiven: Torsten Meireis beleuchtet Bonhoeffers intellektuelle 
Entwicklung vor dem Hintergrund seiner Berliner Herkunft. Jutta 
Koslowski widmet sich der Bedeutung der Familie für Bonhoef-
fers Widerstand gegen den Nationalsozialismus. Notger Slenczka 
zeichnet Bonhoeffers Weg zwischen verschiedenen theologischen 
Einflüssen nach, und Rachel Muers weitet den Blick auf Bonhoef-
fers Kontexte damals und heute. 

Ergänzt wird die Tagung durch Arbeitsgruppen, die Raum für 
Aussprache und Vertiefung bieten. Auch die Treffen der Arbeits-
gruppen aus den Bereichen Gedenkstätten, Schulen, Gemeinde 
und Rundbrief haben wieder ihren Platz im Programm. Ein Ausflug 
nach Mühlhausen, ein Kamingespräch zu Wilhelm Canaris und sei-
ner Familie sowie ein Abendprogramm zum Thema Frieden setzen 
weitere Akzente. 

Ganz herzlich laden wir Sie zur Jahrestagung vom 10.−13. Sep-
tember 2026 ein; zu Vorträgen und Gesprächen, zu Begegnungen 
und gemeinsamem Nachdenken über Bonhoeffers Kontexte und 
ihre Bedeutung für die Gegenwart.

Wir würden uns freuen, Sie in Eisenach begrüßen zu dürfen.
Mit herzlichen Grüßen

PD Dr. Nadine Hamilton, Erlangen, stellv. Vorsitzende
Florian Höhne, Erlangen, Vorsitzender

Information zur Unterkunft:

In diesem Jahr bietet das »Haus Hainstein« 
Ihnen an:
	� Einzelzimmer inkl. Frühstück: € 89,00 pro 
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Die internationale Perspektive 
war zweifellos prägend für Diet-

rich Bonhoeffer. Auslandserfahrung-
en weiten gemeinhin den Horizont. 
Seine Begegnung mit den Schwar-
zen Gemeinden in Harlem und 
ihrem Kampf gegen Rassismus war 
eine einschneidende Erfahrung für 
Dietrich. Dieser Wendepunkt führt 
ihn auf den Weg zum kompromiss-
losen Eintreten für andere. 

Heute suchen Menschen welt-
weit Orientierung und Inspiration 
bei Bonhoeffer. Das Bonhoeffer-
Haus in Berlin wird auffällig oft von 
Menschen aus Ländern besucht, in 
denen Christen eine Minderheit dar-
stellen, wie etwa Südkorea oder Ja-
pan. Auch in Ländern mit Unterdrü-
ckungsgeschichte spricht Dietrichs 
Denken und Handeln die Menschen 
an; seine Schriften waren einfluss-
reich im Kampf gegen die Apartheid 
in Südafrika, im Versöhnungspro-
zess in Ruanda und sind es bis heute 
in Hongkong oder Taiwan.

Bezeichnend für Bonhoeffers 
Bedeutung für die Ökumene – und 
umgekehrt – ist, dass bereits 1945 
eine erste Veröffentlichung zentra-
ler Texte vom im Aufbau begriffenen 
Ökumenischen Rates der Kirchen in 
Genf erfolgte, darunter Auszüge der, 

in der Marienburger Allee verfassten 
Bilanz, »Nach zehn Jahren«.

In unserem Entwicklungspro-
zess am Bonhoeffer-Haus arbeiten 
wir daran, ein Ort für diese große 
Perspektive zu werden. Wir pflegen 
einen regelmäßigen Austausch mit 
Akteuren in Wrocław. Gäste aus 
dem Ausland, insbesondere aus den 
USA, machen die Hälfte aller Besu-
che aus. Mit dem Trägerverein sind 
wir bereit, Verantwortung auch über 
die Begegnung am historischen Ort 
hinaus zu übernehmen. Größere 
Kapazitäten und Ressourcen er-
möglichen neue hybride Formate, 
didaktische Anregungen für den Ge-
brauch im Kontext von Konfi- und 

Schulunterricht, Artikelvorlagen für 
Gemeindeblätter, eine kritische in-
nerkirchliche Stimme sowie einen 
starken, in die Gesellschaft wirken-
den »Dritten Ort«. Auch und gerade 
die ibg, mit der das Bonhoeffer-
Haus durch Mitgliedschaft und Tra-
dition eng verbunden ist, kann mit 
einem gestärkten Bonhoeffer-Haus 
nur gewinnen. Sprechen Sie uns an, 
um uns auf diesem Weg mit Ideen, 
Tatkraft und Finanzmitteln zu unter-
stützen.

Kontakt:
brezger@bonhoeffer-haus-berlin.de
helwig@bonhoeffer-haus-berlin.de 

Als Prof. Dr. Karl Bonhoeffer 1912 
einen Ruf auf den Lehrstuhl für 

Psychiatrie und Neurologie der Uni-
versität Berlin erhält, heißt das für 
die zehnköpfige Familie Umzug nach 
Berlin. Für die Kinder bedeutet dies 
eine schmerzliche Trennung von ih-
rem Ferienparadies in Wölfesgrund 
(s. Foto in Bethge / Bethge / Grem-
mels: Dietrich Bonhoeffer, S. 33). 
Für die Eltern war klar: es muss für 
die »Neuberliner« einen Ersatz ge-
ben. Im Winter 1912/13 fahren sie in 
den Ostharz nach Friedrichsbrunn. 
Dort entdecken sie im unteren Teil 
des Gasthofs »Schwarzer Adler« ein 
Grundstück mit einem geeigneten 
geräumigen Haus – spartanisch ein-
gerichtet, ohne Strom, mit Kamin 
und einer Wasserstelle. Im Som-
mer 1913 beginnt die Eroberung 
von Haus und Garten. (s. die Fotos 
ebd. S. 36-37). Besonders Susanne 
schließt das »Häuschen« in ihr Herz. 
»Friedrichsbrunn war Sommer, war 
Freiheit, war Heimat.« (s. J. Koslow-
ski: Aus dem Leben des Familie Bon-
hoeffer, S.91ff). Am 1. August 1914, 
mitten beim Schützenfest, erleben 
die Kinder dort den Ausbruch des 1. 
Weltkrieges. 

Das Ferienhaus in Friedrichs-
brunn sieht verschiedene Phasen 
einer lebendigen Großfamilie. Zu-
nächst ist das Haus, dazu der Harz 
mit Thale, dem Bodetal und vor 
allem mit Blick auf den Brocken Ur-
laubsort für die acht Kinder. Es wird 
zum Ausgangspunkt für Wanderun-
gen, zum Schwimmen mit Bergrat-
Müller-Teich, für Pilze- und Beeren-
sammeln. (1913-1925). 

Mit der Hochzeitreise von Rüdi-
ger und Ursula Schleicher im Mai 
1923 sowie der von Hans und Chris-
tine von Dohnanyi 1925 wird das 
Haus zum Ferienort für die jungen 

Familien. Dietrich trifft sich hier mit 
theologischen Kollegen. Er verbringt 
hier mit seiner Konfirmandengruppe 
im März 1932 ein Feriencamp oder 
bereitet später mit E. Bethge die Se-
mester in Finkenwalde vor oder wer-
tet sie aus. (1925-1939). 

Im zweiten Weltkrieg wird das 
Ferienhaus zum Schutzort vor Bom-
benangriffe auf Berlin und Leipzig 
für Grete Bonhoeffer mit ihren vier 
und für Susanne Dress mit ihren 
zwei Kindern. Im Juni 1945 schreibt 
Karl-Friedrich Bonhoeffer seinen 
Kindern nach Friedrichsbrunn von 
seiner Sorge um die von den Nazis 
gefangenen Brüder und Schwäger. 
(1939-1945)

Nach der Teilung Deutschlands 
liegt das Ferienhaus der Bonhoeffers 
in der DDR. Es wird nicht enteignet, 
da die Bonhoeffers zum faschisti-
schen Widerstand gerechnet wer-
den. Nach der Wende 1989 besteht 
für die noch lebenden Geschwister 
die Möglichkeit, das Haus zurück 
zu bekommen. Sie lehnen ab. Rü-
diger Arndt kauft das Haus von der 
Erbengemeinschaft Ilse Dress. Nach 
seinem Tod erwirbt sein Bruder Rü-
diger Arndt-Hennig das Haus. Später 
geht es über in den Besitz von Ga-
briela und Thomas Zehnpfund. Zu-
nächst mietet der Kirchenkreis Hal-
berstadt zwei Zimmer als Gedenkort 

für die Bonhoefferfamilie. 2010 ent-
steht eine erste einfache Ausstel-
lung. Im Juni 2012 wird ein »Träger- 
und Förderverein Bonhoefferhaus 
Friedrichsbrunn« gegründet. Im 
ersten Halbjahr 2014 gestaltet eine 
Studiengruppe der Hochschule Harz 
unter der Leitung von Prof. Högerle 
eine neue großflächige Ausstellung. 
Sie wird im Beisein von Kultusminis-
ter Dr. Dorgerloh am 31.8.2014 ein-
geweiht. 

Der Träger- und Förderverein 
plant und organisiert zusammen mit 
dem Kirchspiel Thale / Friedrichs-
brunn den jährlichen Bonhoeffertag, 
den Pfarrerin Wanda Krüger 1998 ins 
Leben gerufen hatte. Er findet in der 
Regel Ende August statt und lockt 
jährlich ca. 80 – 100 Teilnehmende 
an. Da sich im Bonhoefferhaus das 
Café Bonhoeffer sowie zwei unter-
schiedlich große Ferienwohnungen 
befinden, betrieben von Frau Zehn-
pfund, lohnt sich ein Urlaub im Ost-
harz mit einem Besuch im Bonhoef-
ferhaus Friedrichsbrunn. 

Weiterführende Links: 
www.dietrich-bonhoeffer.net/ 
erinnerungsorte/ 
(Filter: Gedenkstätten)

Bonhoeffer – auch am historischen 
Lernort international verschränkt 
Bericht aus dem Bonhoeffer-Haus in Berlin

Das Bonhoefferhaus Friedrichsbrunn

Altbischof Heinrich Bedford-Strohm spricht im  
Bonhoeffer-Haus Berlin über Dietrich und die Ökumene.

Seine bürgerliche Herkunft vermittelte Dietrich Bonhoeffer ein Gefühl für angemessene Nähe und Distanz. Seine freund-
schaftlichen Verbindungen reichten vom Gefängniswärter bis zum Bischof, vom schwarzen Mitstudenten bis zum Kon-
firmanden aus dem Berliner Arbeitermilieu, von der jüdischen Emigrantin bis zum Hindu Mahatma Gandhi. Jenseits von 
Nationalität, Konfession und Rasse nährte sich sein eigenes Menschsein maßgeblich aus dem, was er der Begegnung 
mit anderen verdankte. Sein Beten, Denken und Handeln entsprang aus der Gewissheit persönlicher Verantwortung für 
dieses Geschenk: »Der Wunsch, alles durch sich selbst sein zu wollen, ist ein falscher Stolz. Auch was man anderen ver-
dankt, gehört eben zu einem und ist ein Stück des eigenen Lebens.« (DBW 8,216) 

Von Katharina Oppel

Ermutigung – Bonhoeffer und sein Umfeld
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Weiterführende Links: 
www.dietrich-bonhoeffer.net/ 
erinnerungsorte/ 
(Filter: Gedenkstätten)

Bonhoeffer – auch am historischen 
Lernort international verschränkt 
Bericht aus dem Bonhoeffer-Haus in Berlin

Das Bonhoefferhaus Friedrichsbrunn

Altbischof Heinrich Bedford-Strohm spricht im  
Bonhoeffer-Haus Berlin über Dietrich und die Ökumene.

Seine bürgerliche Herkunft vermittelte Dietrich Bonhoeffer ein Gefühl für angemessene Nähe und Distanz. Seine freund-
schaftlichen Verbindungen reichten vom Gefängniswärter bis zum Bischof, vom schwarzen Mitstudenten bis zum Kon-
firmanden aus dem Berliner Arbeitermilieu, von der jüdischen Emigrantin bis zum Hindu Mahatma Gandhi. Jenseits von 
Nationalität, Konfession und Rasse nährte sich sein eigenes Menschsein maßgeblich aus dem, was er der Begegnung 
mit anderen verdankte. Sein Beten, Denken und Handeln entsprang aus der Gewissheit persönlicher Verantwortung für 
dieses Geschenk: »Der Wunsch, alles durch sich selbst sein zu wollen, ist ein falscher Stolz. Auch was man anderen ver-
dankt, gehört eben zu einem und ist ein Stück des eigenen Lebens.« (DBW 8,216) 

Von Katharina Oppel

Ermutigung – Bonhoeffer und sein Umfeld
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»Denn für uns Menschen sind die Unterschiede 
zwischen Tod und Leben ungeheuer gross – für Gott 
fallen sie in eins zusammen. Für Gott ist der Mensch 
nicht mehr und nicht weniger, nicht ferner und nicht 
näher, ob er lebt oder stirbt.«1

Für uns, die wir leben, sind die »Unterschiede zwischen 
Tod und Leben ungeheuer groß«,2 predigt Dietrich 

Bonhoeffer 1932. Denn wir stehen diesseits einer un-
überschreitbaren »Schranke und Grenze«,3 bis wir selbst, 
irgendwann, hindurch müssen. Diese Schranke und 
Grenze trennt Menschen voneinander: Menschen, die 
sich lieben; Menschen, die sich achten; Menschen, die 
einander zu Dank verpflichtet sind. Sie schafft Lücken. 

1943, am Heiligen Abend, schreibt Dietrich Bonhoef-
fer einen Brief. Mehr als acht Monate war er da schon in-
haftiert. Nun schreibt er: 

»[E]s gibt nichts, was uns die Abwesenheit eines uns 
lieben Menschen ersetzen kann und man soll das 
auch garnicht versuchen; man muss es einfach 
aushalten und durchhalten; das klingt zunächst 
sehr hart, aber es ist doch zugleich ein grosser 
Trost; denn indem die Lücke wirklich unausgefüllt 
bleibt, bleibt man durch sie miteinander verbun-
den. Es ist verkehrt, wenn man sagt, Gott füllt die 
Lücke aus; er füllt sie garnicht aus, sondern er 
hält sie vielmehr gerade unausgefüllt und hilft 
uns dadurch, unsere echte Gemeinschaft – wenn 
auch unter Schmerzen – zu bewahren.«4

Bonhoeffer formuliert so angesichts der Trennungen, 
in die ihn die Haft zwingt; die Trennung von seiner 
Verlobten, von seiner Familie, von seinen Freunden. 
Sie alle leben noch. Und doch, meine ich, ist, was er 
schreibt, wohl auch auf die Trennungen übertrag-
bar, die nicht durch Kerkertüren vorläufig, sondern 
durch die Todesgrenze endgültig gemacht werden. 

1	 D. Bonhoeffer: Predigt zu Kolosser 3, 1–4. Berlin, 4. Sonntag nach Trinitatis, 19.6.1932, in: DBW 11, 444–453, 449.
2	 Ebd.
3	 Ebd.
4	 D. Bonhoeffer: An Renate und Eberhard Bethge, 24.12.1943, in: DBW 8, 254–260, 255.
5	 gl. F. Schmitz: Zwischen Vergangenem und Verheißenem. Bemerkungen zu Denkformen der Theologie Dietrich Bonhoeffers, in: 

ders./Ch. Tietz: Dietrich Bonhoeffers Christentum, FS Christian Gremmels, Gütersloh 2011, 278–300.

Wir fühlen die Lücke, die unausgefüllt bleibt und blei-
ben muss. Das ist das eine. Das andere ist: Wir fühlen die 
Liebe, die Achtung und den Dank, die bestehen bleiben 
und fortwirken. Unsere Beziehungen: unüberschreitbar 
getrennt und zugleich wunderbar bewahrt, so stehen 
wir an offenen Gräbern zwischen Vergangenem und Ver-
heißenem.5 So stehen wir heute mit Ihnen am Grab von 
Christian Gremmels. Und glauben, dass für Gott – und 
auch für die Menschen jenseits der Schranke und Grenze 
– Vergangenes und Verheißenes in eins fallen.

Die Internationale Bonhoeffer-Gesellschaft. Deutsch-
sprachige Sektion ist Prof. Dr. Christian Gremmels zu ho-
her Achtung und großem Dank verpflichtet. Und ich darf 
Ihnen, seiner Familie und seinen Angehörigen, im Namen 
unserer Gesellschaft die Anteilnahme des Vorstands und 
vieler Mitglieder versichern. 

Nachruf auf 
Prof. Dr. Christian Gremmels (1941–2026) Christian Gremmels war einer der großen Charakter-

köpfe unserer Gesellschaft. Eingetreten zum 01. Januar 
1976 – vor 50 Jahren – brachte er sich rasch verantwort-
lich ein, unter anderem im Wissenschaftlichen Beirat. So 
hat er »der akademischen Beschäftigung mit Bonhoeffer 
in Westdeutschland Kontur gegeben«,6 wie es in einer 
späteren Würdigung seiner Person heißt.

1986 hat Christian Gremmels den Vorsitz unserer Ge-
sellschaft, die damals noch Internationales Bonhoeffer-
Komitee. Sektion Bundesrepublik Deutschland hieß, von 
Heinz Eduard Tödt übernommen. 22 Jahre lang, bis 2008, 
hat er ihre »Geschicke und Entwicklungen mit prägenden 
Visionen, mit großer Umsicht und selbstlosem Einsatz«7 
geleitet. Dies zunächst in Westdeutschland; nach der 
Wende dann im wiedervereinigten Deutschland und in 
der aus zwei ganz unterschiedlichen Bonhoeffer-Komi-
tees, West und Ost, 1992 neu vereinigten Bonhoeffer-Ge-
sellschaft. Es ist das Verdienst auch von Christian Grem-
mels, vielleicht seiner beständigen Art, seiner Ruhe und 
seinem Humor, seiner Gründlichkeit auch, dass nach ei-
nem nicht leichten Annäherungsprozess die Vereinigung 
beider Komitees schließlich gelungen und mehr noch: 
geglückt ist.

Unter seinem Vorsitz hat die Bonhoeffer-Gesellschaft 
große Tagungen ausgerichtet, etwa den VIII. Internatio-
nalen Bonhoeffer-Kongress in Berlin im Jahr 2000. Die 
Tagungen, wie auch die von Christian Gremmels ver-
antwortlich herausgegeben Tagungsbände, haben die 
Bonhoeffer-Forschung aus unserer Gesellschaft heraus 
weit vorangebracht. Auch wichtige Gedenktage fielen in 
seine Amtszeit: der 50. Todestag Bonhoeffers 1995, oder 
die 100. Wiederkehr seines Geburtstages 2006. Christian 
Gremmels hat rund um diese Gedenktage und mit enor-
men persönlichem Einsatz Bonhoeffers »inspirierendes 
Erbe präsent gehalten«8 – nicht nur an der Universität, 
sondern etwa auch in Kirchengemeinden und Schulen. 
Denn ihm war wichtig – und uns ist es bis heute –, dass 

6	 Ch. Tietz: Dank an Christian Gremmels auf der Jahrestagung der ibg am 6.9.2008, in: Bonhoeffer Rundbrief 87 (2008), 2–5, 2.
7	 Ebd.
8	 F. Schmitz/Ch. Tietz: Vorwort, in: dies.: Dietrich Bonhoeffers Christentum, FS Christian Gremmels, Gütersloh 2011, 5f., 6.
9	 Ch. Tietz, Dank an Christian Gremmels, in: Bonhoeffer Rundbrief 87 (2008), 4.
10	 Vgl. Ch. Gremmels: »Wenn der Kutscher trunken ist …«. Religion und Politik: Anmerkungen zum Ernstfall, in: ders., Theologie und 

Lebenswelt. Beiträge zur Theologie der Gegenwart, hg. v. F. Schmitz, Gütersloh 2012, 114–126.
11	 Ch. Gremmels: Situative Verschärfung. Bemerkungen zu Denkformen der Theologie Dietrich Bonhoeffers, in: ders., Theologie 

und Lebenswelt. Beiträge zur Theologie der Gegenwart, hg. v. F. Schmitz, Gütersloh 2012, 24–36, 24.
12	 Ebd., 32.
13	 D. Bonhoeffer: An Eberhard Bethge, 16.7.1944, in: DBW 8, 526–538, 534 (Herv. DW).
14	 D. Bonhoeffer: An Renate und Eberhard Bethge, in: DBW 8, 255 (Herv. DW).
15	 D. Bonhoeffer: Predigt zu Kolosser 3, 1–4, in: DBW 11, 449.

Bonhoeffer »von allen verstanden werden kann«.9 Weil 
Bonhoeffers Theologie gesellschaftliche Relevanz hat 
und für den ethischen Ernstfall wappnet.10

Die Herausgabe der Dietrich Bonhoeffer Werke gehört 
aus unserer Perspektive wohl zu den beeindruckendsten 
Verdiensten von Christian Gremmels. Er gehörte dem 
Gesamtherausgeberkreis an und verantwortete – zusam-
men mit Eberhard und Renate Bethge sowie mit Ilse Tödt 
– die herausragende Edition der Briefe und Aufzeichnun-
gen Bonhoeffers aus der Haft: Widerstand und Ergebung.

In Bonhoeffers Texten wiederum interessierten Chris-
tian Gremmels die Denkformen ihres Autors, die ihn zu 
sprachgewandten und präzisen Analysen führten und 
uns seitdem und weiterhin zu fundierten Interpreta-
tionen verhelfen. »Es gibt Wörter, die einem Autor nicht 
wichtig erscheinen, weil er nicht weiß, wie wichtig sie für 
ihn sind«.11 So beginnt ein Aufsatz von Christian Grem-
mels zu Adjektiven, Adverbien und Partikeln in Bonhoef-
fers Texten, der in einer erhellenden Betrachtung seiner 
Theologie als »Theologie situativer Verschärfung«12 mün-
det: »nur der leidende Gott kann helfen«13. Oder: »Es ist 
verkehrt, wenn man sagt, Gott füllt die Lücke aus; er füllt 
sie garnicht aus«.14

Für all das und manches mehr sind Bonhoeffer-For-
scher wie Bonhoeffer-Freunde, ist die Internationale Bon-
hoeffer Gesellschaft. Deutschsprachige Sektion, Christian 
Gremmels zu hoher Achtung und großem Dank verpflich-
tet. Sie bleiben bestehen und wirken fort.

Mit Ihnen stehen wir heute am Grab von Christian 
Gremmels, zwischen Vergangenem und Verheißenem. 
Und glauben, dass für Gott – und auch für ihn – Vergange-
nes und Verheißenes in eins fallen. Weil »für Gott […] der 
Mensch nicht mehr und nicht weniger, nicht ferner und 
nicht näher [ist], ob er lebt oder stirbt.« 15

Groß-Rohrheim, 11. Februar 2026			       
Dr. Dominik Weyl

Foto von Prof. Dr. Gremmels von seiner offiziellen Verabschiedung 
von der ibg am 02.09.2008 in Eisenach.

Quelle: @ Wilfried Schulz 
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Maria von Wedeneyer 
Bonhoeffers Verlobte -  
Ein Lebensbild
Brunnen Verlag Basel 2012, 22013

Der Autor Wolfgang Seehaber (*1944, Theologe) ist von 
seiner Hauptperson entzückt: Maria lässt sein Herz auf-

gehen (210), wie sie das mit Beharrlichkeit endlich auch bei 
ihrem Verlobten erreicht habe. Dietrichs rückhaltlose Hinga-
be an die Braut datiert der Autor auf den März 1944 (256). Sie 
sei für ihn der Mensch geworden, um dessentwillen »es sich 
letztendlich wirklich zu leben lohnte. Das hatte er nur noch 
von Jesus Christus gesagt« (282). Auf Marias Einfluss führt der 
Autor zurück, dass Bonhoeffer ab dem 30. April 1944 an einer 
Theologie arbeitete, deren Gedanken über Gott, Mensch 
und Welt »bis heute zu dem Aufwühlendsten gehören« (273), 
»zum Aufregendsten«, das »in dieser Hinsicht im 20, Jahr-
hundert gedacht wurde« (10). Dem »Glauben« wird endlich 
wieder das Diesseits zugewiesen, die tagtäglich vom ganzen 
Menschen erlebte Wirklichkeit, ohne Jenseitsausflüchte.

Der Verlag dankt dem Autor für die jahrelange kräftezeh-
rende Recherche – und rühmt die Sensibilität, die er sich 
auch bei seiner Tätigkeit als SPIEGEL-Journalist bewahrt 
habe (5). Seehaber erklärt, dieses »Lebensbild« der Maria 
von Wedemeyer (23.4.1924–16.11.1977) angelegt zu haben 
als »persönliche Annäherung« in einem Mosaik aus seinen 
Quellen-Funden (15). Der Fluss der Darstellung gerät ihm 
öfters ins Strudeln (»siehe unten«, »siehe oben«). Dem Bräu-
tigam verargt er das anfängliche »Pastern«, das pastörliche 
Gehabe auch der Braut gegenüber. Die posthume Stilisie-
rung Bonhoeffers zum »Heros des Glaubens« (16), zu einem 
»theologischen Heroen« (21) gefällt ihm nicht.

Die Rolle der Verlobten Bonhoeffers, die Maria aus eige-
ner Initiative ab dem 13. Januar übernahm (durch ihren Brief, 
in dem sie auf die nicht gestellte Frage, ob sie seine Frau wer-
den wolle, mit Ja antwortete), scheint sie nach dem Sommer 
1945 erst einmal abgestreift zu haben (Kapitel »Danach, 312-
357): Mathematik-Studenten in Göttingen, dann, durch Hart-
mut von Hentig vermittelt, in den USA, dort zwei Ehen, zwei 
Scheidungen, Karriere als Managerin in einer Computerfir-
ma – und später doch wieder Ansinnen an sie als die Verlob-
te, der Bonhoefferforschung Erinnerungsmaterial zu liefern. 
Teilnahme an der Feier des 70. Geburtstags Dietrichs beim 
Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf; Versuch einer Thera-
pie gegen den viel zu spät bemerkt Krebs; und kurz vor dem 
Tod die Freigabe ihrer Briefe zur Veröffentlichung. Die Braut-
briefe Zelle 92, von Marias älterer Schwester Ruth-Alice von 
Bismarck herausgegeben und von Ulrich Kabitz verlegerisch 
betreut, erschienen zuerst 1992 und wurden immer wieder 
neu aufgelegt. »Nicht von ungefähr«, betont Seehaber (250), 
werden Marias »Zeilen an den gefangenen Bräutigam dem 
Schönsten zugerechnet, was es in der Weltliteratur an Lie-
besbriefen gibt.«

Ilse Tödt, Februar 2026

Cornelius Bormann 
Die Grunewald-Gefährten -  
Freunde im Widerstand gegen Hitler
Osburg Verlag Hamburg 2023

Der Autor, geboren 1939 in Berlin, Theologe und Me-
dienkorrespondent, spaziert mit dem Leser durchs 

Hier und Jetzt von damals, stellt ihm Persönlichkeiten 
vor, die in dem Villenviertel am Westrand von Berlin, das 
ab 1889 auf dem Grunewald-Boden erbaut worden war, 
einen »kleinen Kulturstaat« bildeten. Einen Staat, der sich 
nicht über den Menschen stülpte. Gemeinschaftlich wur-
de Staat gemacht. Jeder steuerte bei, worin er kreativ 
war. Ordnung stellte sich im Miteinandersein im Zusam-
menspiel her. 

Die fünf ab 1917 gemeinsam konfirmierten jungen 
Staats-Gefährten fanden in den Zehn Geboten und in der 
Bergpredigt »anständiges« Verhalten grundgelegt und 
führten dementsprechend ihr Leben. Der Erzählfaden 
um ihre Lebenswege herum wird umsichtig sorgfältig ge-
sponnen.

Eine schier unübersehbar scheinende Fülle von Per-
sonen wird dem Leser recht durchsichtig, ja spannend 
gezeigt, indem der Verfasser leise Redundanzen benutzt, 
Wiederholungen derselben Information – ein wirksames 
Hilfsmittel der Wissensvermittlung. Historisches Wissen 
ist gründlich aus vielerlei Quellen erarbeitet, zuverlässig 
wiedergegeben und zuweilen mit überraschenden Denk-
anstößen gespickt.

Dass es grauenvoll bedrohliche Umstände sind, in de-
nen die geschilderten Menschen agieren, scheint meine 
persönliche Freude an dem Buch nicht zu schmälern – 
nach fünfzig Jahre währender Begleitung des Denk- und 
Erlebensweges Dietrich Bonhoeffers.

Liegt es am Leser, liegt es am Buch, dass die Zügigkeit 
doch auch nachlässt? Stören zu viele Abschweifungen, 
Verzettelungen in den vielen herangezogenen Dokumen-
ten? Ganz am Ende, nachdem Verheerungen, Zerstö-
rungen, Ermordungen ihr Vernichtungswerk betrieben 
haben, tritt die Fünfergruppe der Grunewald-Gefähr-
ten wieder deutlicher in den Fokus: drei Hingerichtete 
(Hans von Dohnanyi, Dietrich und Klaus Bonhoeffer), ein 
zu Tode Erschöpfter (Justus Delbrück) und ein einziger 
Überlebender. Gerhard Leibholz, den seine Verwurze-
lung im Judentum vor der Judenvernichtung bewahrte 
(er entwich ihr notgedrungen), diente dem Land, aus dem 
Seinesgleichen und die Gerechtigkeit ausgestoßen wor-
den waren, als Hüter einer gerechteren Verfassung.

Ilse Tödt, Februar 2026

Uwe Schulz 
Dietrich Bonhoeffer: Keine 
Angst vor dem Leben.  
Biografische Momentaufnah-
men
Gießen 2025 (Brunnen Verlag)

»Keine Angst vor dem Leben«: Uwe Schulz‘ klug 
gewählter Titel dieser kurzweiligen biografi-

schen Annäherungen an Dietrich Bonhoeffer ist einer 
Konfirmationsansprache Bonhoeffers entnommen. 
Dahinter steht die Überzeugung, dass Bonhoeffer 
Jugendlichen damals wie heute etwas zu sagen hat. 
Nicht der Nimbus eines evangelischen Heiligen oder 
eines theologischen Genies, sondern Bonhoeffers 
konkrete Zeitgenossenschaft gerade auch in Wider-
sprüchen und Zweifeln interessiert Schulz. Das Buch 
gibt weder die Biografie Bonhoeffers chronologisch 
wieder, noch führt es in sein theologisches Werk ein. 
Stattdessen bündelt Schulz die Kapitel unter Stich-
worten wie »Liebe«, »Schuld« und »Sinn«. Dabei dient 
ihm stets eine konkrete Begebenheit aus Bonhoeffers 
Leben als Aufhänger. So entfaltet etwa das Kapitel 
»Wahrheit«, was aus Bonhoeffers Hitlergruß im sonni-
gen Biergarten in Memel im Jahre 1940 über Authen-
tizität und Wahrhaftigkeit zu lernen ist. Von solchen 
Anekdoten ausgehend stellt der Autor Bezüge zu Ge-
danken Bonhoeffers (bevorzugt aus den Briefen aus 
der Haft), aber auch zu gegenwärtigen Ereignissen und 
Fragestellungen her. 

Auf die Überwindung des garstigen Grabens von 
80 Jahren zielt einerseits die Eigenart, von Dietrich, 
Maria und Eberhard, zu sprechen. Der Leser gewöhnt 
sich bei aller anfänglichen Befremdung schnell daran. 
Andererseits verweisen QR-Codes auf Videos und Zeit-
dokumente, sodass die Lektüre tatsächlich relativ vo-
raussetzungslos ist. Schulz vertraut darauf, dass sich 
junge Leserinnen und Leser zu helfen wissen, wenn 
ihnen Informationen fehlen. Ausschnitte des Buchs 
dürften sich gut für die Sekundarstufe oder den Kon-
firmandenunterricht eignen, und womöglich machen 
sie sogar Lust, Bonhoeffer selbst zu lesen, weil die aus-
gewählten Zitate prägnant und eingängig sind. 

Wer sich schon länger mit Bonhoeffer beschäftigt, 
wird in diesem Buch nur wenig Neues oder Überra-
schendes entdecken. Wem aber Bonhoeffers Frage 
nach den »kommenden Generationen« am Herzen 
liegt und dessen Antwortversuch in Werk und Leben 
weitertragen möchte, dem sei »Keine Angst vor dem 
Leben« durchaus empfohlen – vielleicht ja auch als 
Geschenkidee für den einen oder anderen Konfirman-
den.

 Paul Geck, Bühl

Matthias Grebe / Nadine Hamilton / Kars-
ten Lehmkühler
Gunter Prüller – Jagenteufel (Hrsg.) 
Kirche und Wahrheit
Evangelische Verlagsanstalt, Leipzig, 2025

Studien der Internationalen Bonhoeffer – Gesell-
schaft, Bd. 1

In diesem Sammelband sind die Beiträge der Jahresta-
gung 2023 und 2024 der Internationalen Bonhoeffer-Ge-
sellschaft (Ibg), Deutschsprachige Sektion e.V., vereint. 
Inspiriert von Dietrich Bonhoeffers tiefgehenden Reflek-
tionen über »Kirche« und »Wahrheit« nehmen die Bei-
tragenden zentrale Fragen unserer Zeit in den Blick. Die 
Jahrestagung 2023 widmete sich der Zukunft der Kirche 
und stellte die Frage: was bedeutet es, dass Christus als 
Gemeinde existiert, wenn diese in der Krise steckt? 2024 
rückte die Frage in den Mittelpunkt, wie heute von Wahr-
heit gesprochen werden kann – in einer Welt, in der di-
gitale Medien und Fake News die Wahrheitsfindung zu-
nehmend erschweren. Bonhoeffers Überlegungen zur 
Kirche und Wahrheit erweisen sich dabei als hochaktuell 
und bieten Orientierung für die Auseinandersetzungen 
um Glaubwürdigkeit, Ethik und kirchliches Zeugnis im 21. 
Jahrhundert.
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Entdecktes
Im Naumburger Dom war bis De-zember 2025 im Westchor ein 
Bild des Leipziger Künstlers Michael 
Triegel zu sehen, dem die Theo-
logische Fakultät der Universität 
Leipzig im April 2025 die Ehrendok-
torwürde verliehen hatte. Prof. Dr. 
Alexander Deeg betonte 
in seiner Laudatio. Michael 
Triegel ist ein »Christus Er-
griffener […]. Einer, der es 
aber gerade deshalb nicht 
›hat‹, sondern unterwegs 
bleibt?« (zpth, 45/2025, 
234)

Das Werk von Dr. Mi-
chael Triegel zeigt Diet-
rich Bonhoeffer (1935) als 
fünfter einer Gruppe (links) 
neben Maria. Bonhoeffer ist von 
Frauen und Männern umgeben, inkl. 
einem jungen Afrikaner mit weißer 
Kopfbedeckung. Eine Frau hält ein 
Lämmlein (rechts). Außerdem ist ein 
Mann mit Baseballmütze und ein 
Rabbiner zu sehen, der auf es blickt. 

Einst hatte Lukas Cranach der Ältere 
(1519) im zerstörten Marienbild Bi-
schöfe und Heilige dargestellt.

Michael Triegel hat Zeitgenos-
sen mit Frauen und Männern ge-
malt (»Allgemeines Priestertum«, 
vgl. DBW 5, 15-34, 77-92; DBW 14, 
810-816). Im Zentrum ist Maria mit 
einer blauen Kopfbedeckung mit 

Jesus zu sehen, umgeben von musi-
zierenden Engeln. Ein »Engel« (klei-
nes Mädchen) hält das Spruchband 
»Magnificat« (vgl. DBW 13, 338-343). 
Das blaue Gewand ist ein klassi-
sches Motiv zur Kennzeichnung von 
Maria. Jesus ist als Mittelpunkt ge-
malt, von Maria hervorgehoben, als 

ob der Künstler das Verbindende 
der im Hintergrund Dargestellten 
betonen wollte. Der Künstler er-
gänzt modern die Seitenflügel des 
Reformationsmalers Lucas Cranach 
(Triptychon). Die Frauen halten ein 
braunes »Ehrentuch«, ein Brokat-
tuch, vor Maria mit den Engeln. 

Um das Werk gab und gibt es 
einen heftigen Konflikt, der 
durch den Status des Naum-
burger Domes als Weltkul-
turerbe entbrannt ist. Des-
halb ist das Werk von Dr. 
Michael Triegel als Tripty-
chon über Paderborn nach 
Campo Santo dei Teutonici e 
dei Fiamminghi (Friedhofs-
kapelle) in Rom, nahe Vati-
kan, geschickt worden. Der 
Film »Triegel trifft Cranach – 

Malen im Widerstreit der Zeiten« wird 
ab 5. Februar 2026 in deutschen Ki-
nos zu sehen sein.

Welche Aussage hat der Leipzi-
ger Künstler betont?

Dr. Gernot Gerlach,  
Kassel im März 2026

19. – 25. Juli 2026 Spurensuche: eine Familie im Widerstand
Mathias Bonhoeffer, Kartäuser Kirche, Köln – und andere: Im Mittelpunkt dieser Reise stehen die Biogra-
fien von Dietrich Bonhoeffer, seinem Bruder Klaus und ihren Schwägern Hans von Dohnanyi, Rüdiger 
Schleicher und Justus Delbrück. Die Reise führt von Friedrichsbrunn weiter zum Konzentrationslager 
Sachsenhausen. Über Stettin und Finkenwalde geht es weiter nach Pätzig. Ein zentraler Schwerpunkt 
der Reise wird dann Berlin sein. 
Info und Anmeldung: http://tobit-reisen.de/bonhoeffer2026-kartaeuserkirche/

1.– 8. August 2026: eine spannende Erlebnisreise an einige Stätten aus Bonhoeffers Leben mit Peter 
Zimmerling und anderen Durch Besichtigungen wie dem KZ Buchenwald, dem Ferienort Friedrichs-
brunn der Familie im Harz, Finkenwalde, wo das Predigerseminar stand bis nach Berlin läßt sich die 
Geschichte Bonhoeffers plastisch erleben. Zum Verarbeiten und Erholen bieten ein Abstecher an die 
Ostsee, freie Zeiten, inspirierende Andachten und komfortable Unterkünfte viel Raum.
Anbieter: surprise-Reisen, Winterthur, Schweiz
https://www.surprise-reisen.ch/de/tour/bonhoeffer-2026
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Cranach-Altar im Dom zu Naumburg
picture alliance/dpa / Hendrik Schmidt
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